


Lokal verwurzelt.
Landesweit vernetzt.

Vereint kompetent und gemeinsam engagiert
sorgen rund 14O Energieversorger aus
15 Kantonen und dem Fürstentum Liechtenstein
unter der Strommarke 1to1 energy für
intelligente Energielösungen.

Liebe Leserin, lieber Leser

Ein Netz: Stromnetz, Strassennetz, Spinnennetz, Internet? Was jeder Einzelne von uns mit dem
Begriff Netz in Verbindung bringt, ist so mannigfaltig wie das Leben selbst. Aus diesem Grund
haben wir für Sie das Thema Netz aus den verschiedensten Blickwinkeln aufgegriffen. Begleiten
Sie Giovanni Giacometti in der Titelgeschichte ab Seite 4, wenn er als freiwilliger Helfer unterwegs
ist auf «seinen» Wanderwegen im Berner Oberland. Im Auftrag des Vereins Berner Wanderwege
kontrolliert er im Bezirk Gurnigel die Wege und Wegweiser, putzt die gelben Schilder, und bei
Bedarf ersetzt er sie. Ausserdem erneuert er mit dem Pinsel die rot-weissen Markierungen.
Stete Pflege und Erneuerung benötigt auch das Stromnetz: Worauf es besonders zu achten gilt,
damit Sie zuhause möglichst unterbruchsfrei Strom zur Verfügung haben, erfahren Sie auf Seite 8.

Oder entdecken Sie auf den Seiten 14 und 15 das Verbindende und Trennende von Stromnetz
und sozialem Netz: Zwei Experten erläutern, welche Eigenschaften ihr jeweiliges Netz haben muss
und worin die zukünftigen Herausforderungen liegen. Denn ein stabiles Netz ist eine starke
Ressource – sowohl für die persönliche Entwicklung als auch für die Versorgungssicherheit.
Wer es gerne süss mag, wird sich von Himbeermousse und Schokoladennetz verführen lassen;
das Rezept dazu finden Sie auf Seite 16.

Haben wir Sie neugierig gemacht? Viel Vergnügen bei der Lektüre der neusten Ausgabe
des «1to1 energy forum».

Saanenmöser
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1 3 energieeffizienz
Doppelt sparen
mit dem farben-
frohen Hotpan.

Akt!on



4 t it e lt h e m a

W



t it e lt h e m a 5

Fast jeder hat vor seiner Haustüre Anschluss
ans Netz der Schweizer Wanderwege. Die Farb-
markierungen, Wegweiser und Rhomben sind
Zeichen der paradiesischen Seite der Schweiz.
Gepflegt wird das Netz von freiwilligen Helfern,
wie beispielsweise Giovanni Giacometti.

Sein Ziel ist der Weg. Er steht auf den mäch-
tigen Wurzeln eines Baumes und reibt kon-
zentriert die alte Farbe aus der Rinde, tunkt
seinen Pinsel in die wasserlösliche Dispersi-
onsfarbe, trägt sorgfältig mit breitem Schwung
einen roten Streifen auf. Dann übertüncht er
die Rinde oberhalb und unterhalb des leuch-
tenden Rots mit einem weissen Streifen. Für
einen kurzen Moment sind Giovanni Giaco-
metti und der Baum eins miteinander; dann
packt er den Pinsel in die Tasche, in der die
Farbtöpfchen stecken, und kehrt lächelnd
und mit einem Sprung auf den Wanderweg

Blumenstein

Weg-WeiserDer



zurück. Giovanni Giacometti ist für den Bezirk
Gurnigel des Vereins Berner Wanderwege zu-
ständig. Seine Aufgabe: Er muss alle Wander-
wege seines Gebietes innerhalb eines Jahres
komplett erwandern. In einem Jahr in die eine,
im nächsten in die andere Richtung. Dabei
kontrolliert er alle Wege und Wegweiser, putzt
die gelben Schilder und ersetzt sie wenn nötig.
Ausserdem erneuert er mit dem Pinsel die
sogenannten Zwischenmarkierungen.

Einer von 1500 Ehrenamtlichen
Der 45-jährige gebürtige Bündner ist seit mehr
als 15 Jahren im Berner Oberland zu Hause.
An diesem frühsommerlichen Tag inspiziert
er «sein» Wanderwegnetz oberhalb von Blu-
menstein. Wie viele Kilometer es umfasst,
weiss er nicht; es ist ihm auch nicht wichtig.
Der Jahresbericht des Vereins Berner Wan-

derwege sagt: Das vom Verein mitbetreute
Wanderwegnetz umfasst 10 126 km mit 885
Hauptrouten, markiert durch 10 490 Wegwei-
serstandorte. Jeder der 78 Bezirksleiter des
Kantons betreut somit im Schnitt zwischen 70
und 200 km; sie leisten gesamthaft jährlich
rund 1600 volle Arbeitstage. Schweizweit sind
rund 1500 ehrenamtliche Helferinnen und
Helfer unterwegs auf einem Netz, das flächen-
deckend ist: Alle Wanderwege der Schweiz an-
einandergereiht ergäbe eine Strecke von rund
64 000 km – dies entspricht dem eineinhalb-
fachen Umfang der Erde am Äquator.
Das riesige Netz der Wanderwege steigert die
Attraktivität der Schweiz und ist besonders für
den Tourismus wichtig. Seine Pflege teilen sich
mehrere Akteure. Für den Unterhalt der Wege
sind die Gemeinden zuständig. Koordination
und Signalisation übernehmen in den Kanto-

nen meist die Wanderwegorganisationen im
Auftrag der kantonalen Wanderweg-Fach-
stellen. Im Kanton Bern ist dies das Dienst-
leistungszentrum des Tiefbauamts; Bereichs-
leiter Peter Lerch nennt die Verbesserung der
Netzqualität als grösste Herausforderung für
die Zukunft.

Verfassung garantiert Schutz des Netzes
Die Schweiz verfügt über ein weltweit einma-
liges Wanderwegnetz, das seit 1979 einen ver-
fassungsmässigen Schutz geniesst: Artikel 88
besagt, dass Wege, die aufgehoben werden,
ersetzt werden müssen. «Das wird eine immer
schwierigere Aufgabe», sagt Hans Ueli von
Gunten, technischer Leiter und stellvertreten-
der Geschäftsführer des Vereins Berner Wan-
derwege. Die Zersiedelung der Schweiz ist der
natürliche Feind der Wege durch das Paradies;
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Blumenstein

Pohlern

Oberi Bachtele

Wäsemli

Oberi Spittelweid
910

Grebi
756

Eschli

Obermatt

Wanderweg

Strassen

Fluss

Giovanni Giacometti kennt «seine» Wanderwege aus dem Effeff. Der Blick auf die Karte
dient lediglich der Kontrolle, ob Wegführung und Karte noch übereinstimmen.

«Frisch gestrichen»:
Die Bezirksleiter hinterlassen für
die Wanderer gut sichtbare
Spuren.
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derzeit liegt ausserhalb der Siedlungsgebiete
der Anteil geteerter Abschnitte im Berner
Wanderwegnetz bei 25 Prozent. Die Qualitäts-
vorgaben der Dachorganisation «Schweizer
Wanderwege» sehen als Qualitätsziel weniger
als zehn Prozent vor. Vielerorts im Kanton
Bern wird dieses auch erreicht. «Zum Glück
haben wir auch Bezirke, in denen der Anteil
deutlich unter zehn Prozent liegt», sagt von
Gunten. Der Bezirk Gurnigel, den sich Giovan-
ni Giacometti mit einem Kollegen teilt, kommt
auf einen Hartbelagsanteil von 21 Prozent.

Das Lob der Wanderer
Giovanni Giacomettis Wege führen auf die
Passhöhe auf über 2000 Meter Höhe in Rich-
tung Simmental. Beschwerlich ist ihm dies
keineswegs. «Die Kolleginnen und Kollegen
im Flachland haben dafür kompliziertere

Wegsysteme zu betreuen», sagt Giovanni Gia-
cometti, dessen Herkunft auch nach fünfzehn
Jahren im Bernbiet noch zu hören ist: Entfernt
verwandt mit dem berühmten Bildhauer und
Maler Alberto Giacometti wuchs er als Pfar-
rerssohn in Bergün auf; er war ein Wildfang,
oft alleine in der Natur unterwegs – fast ein
«Geissenpeter».
Später absolvierte er eine Lehre als Käser, war
Gerüstbauer und verbrachte zwölf Alpsommer,
ehe er zu seiner heutigen Berufung fand: Er
betreut als freischaffender Psychiatriepfleger
psychisch kranke Menschen in ihrem Zuhause,
hilft ihnen, mobil zu bleiben. «Ich zeige ihnen
sozusagen den Weg ins Leben», sagt er und
schmunzelt ob der Analogie zu seiner ehren-
amtlichen Tätigkeit als Bezirksleiter der Berner
Wanderwege, für die er nur die Spesen erstat-
tet erhält. Im Frühling kontrolliert er kürzere

Wanderwegabschnitte im Tal, im Sommer
zieht es ihn auf bis zu zehnstündige Kontroll-
touren in die Berge. Immer alleine. «Ich kann
dabei wunderbar abschalten», sagt Giovanni
Giacometti. Und zuweilen auch lachen, wenn
etwa eine Kuh seine frisch gemalte Markierung
vom Felsen leckt und ihn mit rot-weiss ver-
schmiertem Maul anguckt. Oder wenn Wan-
derer aus Frankreich bei seinem Anblick, wie
er die gelben Wegweiser poliert, ausrufen:
«Jetzt wissen wir, dass wir in der Schweiz
sind!» Speziell freut ihn auch spontan gespro-
chenes Lob und Dank: «Die Wanderer schät-
zen unser Engagement.»

Auf dem Weg zu sich selbst
Manchmal setzt er sich hin und beobachtet,
ob seine Zeichen wahrgenommen werden.
Denn das ist seine Aufgabe: Er sorgt nach der

Sein Büro ist die Natur: Auf seinen Kontrolltouren kann Giovanni Giacometti abschalten und Kraft tanken.

Orientierungshilfe für Wanderer:
Erst wird die alte Farbe sorgfältig
aus der Rinde gerieben, dann wird
sie mit dem Pinsel aufgefrischt.

Breite Werkzeugpalette: Blick
in die «Handtasche» eines Bezirks-
leiters der Berner Wanderwege.
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Das Teampflegt sein
Netzmit Leidenschaft
Die Pflege und Kontrolle des
Wanderwegnetzes ist eine einsame
Angelegenheit (siehe Hauptartikel).
Anders im Stromnetz. Ein Beispiel
aus dem Berner Jura.

Die Monteuren-Equipe der Société
des Forces Electriques de La Goule
(St-Imier) führt auf dem 600 km lan-
gen Stromnetz systematisch Kontrol-
len undWartungsarbeiten durch. Eine
Arbeit, die das aus Allroundern und
Spezialisten bestehende Team mit
Leidenschaft ausübt. Denis Oppliger,
Chef der zehnköpfigen Equipe, sagt:
«Wir haben einen wunderbaren, aber
auch schweren Beruf.»
Das Team ist stets bereit zum Ausrü-
cken. Wenn irgendwo die Stromver-
sorgung gefährdet ist, gilt es, den
Schaden so rasch wie möglich zu be-
heben. Pannen sind in den letzten
schneearmen Wintern nur wenige
aufgetreten. Auf Monate ohne können
Wochen mit gleich mehreren folgen.
«Es ist unkalkulierbar, denn das
Stromnetz ist vor allem den Kräften
der Natur ausgesetzt», erklärt Oppli-
ger. Ab und zu sei auch der Mensch
daran schuld, wenn er etwa bei Bau-
arbeiten ein Kabel übersehe.
«Wir unternehmen einiges, um das
Pannenrisiko zu minimieren», sagt
Oppliger. Deshalb schreiten die Mon-
teure auch das Netz ab. Die Hoch- und
Mittelspannungsleitungen werden je-
des Jahr in Augenschein genommen.
Potenzielle Gefahren werden beseitigt
(beispielsweise Bäume, die respektive
deren Äste sich zu nahe an den Leitun-
gen befinden). Zu mehr als 90 Prozent
der Arbeitszeit sind die Monteure
draussen unterwegs – zu jeder Jah-
reszeit, bei jeder Witterung. Mit dem
Auto, in unwegsamem Gelände zu
Fuss,mit Skiern oder Schneeschuhen,
das schwere Material tragend. «Kein
Tag ist wie der andere», sagt Oppliger.
«Zudem erfüllen wir für die Bevölke-
rung eine wichtige Funktion – auch
deshalb lieben wir unseren Job.»

«Schweizer Norm für die Signalisation des
Langsamverkehrs» für einheitliche Signale
und setzt sie so umsichtig und sorgfältig, dass
Wanderer von einer Markierung aus sogleich
die nächste entdecken können. Zu diesem
Zweck führt er nebst Pinsel und Farbe in seiner
Tasche auch verschiedene Aluminiumschilder
und einiges an Werkzeug mit sich (siehe klei-
nes Bild Seite 7, oben).

Wider die Orientierungslosigkeit
Irgendwie bringt ihn seine Tätigkeit auf den
Weg zu sich selbst; sie fördert die innere Stärke.
Deshalb ist Giovanni Giacometti froh, sich vor
drei Jahren auf ein Zeitungsinserat gemeldet
zu haben, als Ersatz für die ihm fehlende Ar-
beit auf der Alp. Nun ist er glücklich. Gemein-
sam mit seiner Freundin treibt er den Aufbau
seines Geschäfts voran. Im «Flecken» Jaberg

amtet er als Gemeinderat, und die Wanderer
in seinem Bezirk werden dank seiner Aufmerk-
samkeit stets frisch gestrichene Markierungen
und glänzende Wegweiser vorfinden. Auf dass
sie niemals vom Weg abkommen. Es ist sein
Beitrag zur Schweiz, seine persönliche Über-
windung der zunehmenden Orientierungs-
losigkeit, die er in der Gesellschaft ausmacht:
«Den Wanderwegen und seinen Signalen kann
jeder blind vertrauen.» Er muss es wissen.

Manchmal reicht ein Pinselstrich nicht aus,
um die Wegmarkierung zu erneuern, …

… dann ist nebst Handarbeit auch Muskel-
kraft gefragt.
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Gew!nnSchweiss, Schmerzen, Nässe, Kälte – und
das Höchste an Erlebnis: Rund 1600 Athletin-
nen und Athleten nehmen am 20. August in
diversen Kategorien den Inferno-Triathlon in
Angriff. Für 330 Einzelathleten heisst dies:
3,1 km schwimmen im Thunersee von Thun
nach Oberhofen, 97 km auf dem Rennrad nach
Grindelwald, 30 km auf dem Mountainbike
nach Stechelberg und ein 25-km-Berglauf aufs
Schilthorn.
Bei einem der härtesten Triathlons der Welt
handelt es sich aber nicht nur um eine sport-
liche Herausforderung, sondern nicht zuletzt
auch um eine logistische Knacknuss, um eine
«Materialschlacht», wie es OK-Mitglied Marcel
Gosteli sagt. Dies, da mehrere Wechselzonen
und Zielorte nur per Schiff, Bahn oder Luft-

seilbahn erreichbar sind. Bereits am Vortag
müssen die Teilnehmer ihr Material in den
Wechselzonen Oberhofen, Grindelwald und
Stechelberg einchecken. «Wir arbeiten mit ver-
schiedenfarbigen Kleidersäcken. Jeder Athlet
muss sich genau überlegen, was er in welcher
Wechsel- oder Zielzone benötigt», sagt OK-
Präsident Heinz Zurbrügg. Um den Event für
Teilnehmer und Publikum zu einem schönen
Erlebnis zu machen, sind hinter den Kulissen
viele Sonderefforts nötig. Zum Team gehören
rund 800 freiwillige Helferinnen und Helfer
sowie Sponsoren wie beispielsweise die Berner
Oberländer «1to1 energy»-Partner, deren Mit-
arbeiter das OK zusätzlich mit Know-how und
vollem Engagement tatkräftig unterstützen.
Event: www.inferno.ch

Aus dem See ab in den Velosattel: Hunderte von Rennrädern warten in
der Wechselzone in Oberhofen auf die Athletinnen und Athleten.

Logistische
Knacknuss am
Schilthorn
Der Inferno-Triathlon von
Thun aufs 2970 m hohe
Schilthorn zählt zu den
härtesten Ausdauersport-
Events. Er fordert von
allen Beteiligten – vor
und hinter den Kulissen –
einen enormen Effort.

2Startplätze
für Paare
Reizt Sie die sportliche Herausforderung vor
traumhafter Bergkulisse? Machen Sie mit:
«1to1 energy forum» verlost für den Inferno-
Triathlon vom 20. August 2011 zwei Start-
plätze für die neue Kategorie Paare («Coup-
les»). Die Herausforderung ist gross, auch
wenn anstatt bis aufs Schilthorn der Berg-
lauf bei den Couples «nur» über 17 km bis
zum Alpinen Sportzentrum in Mürren führt.
Preis: Zwei Startplätze für zwei Paare im
Wert von je 450 Franken. Innerhalb des Teams
absolviert jeder zwei der vier Disziplinen.
Mitmachen: bis 18. Juli 2011 unter
www.1to1energy.ch/verlosung

Gew!nn
25 x 2 Tickets
für die Family Night
«1to1 energy forum» verlost 25 x 2 Tickets
für die beliebte Family Night vomMontag,
8. August 2011.

Mitmachen: bis 18. Juli 2011 unter
www.1to1energy.ch/verlosung

Event: www.1to1energy-happening.ch

Das «1to1 energy happening lyss» hat sich zu
einem Fixstern unter den Open-Air-Kinos
gemausert: Am 28. Juli startet der Event bereits
in seine 13. Saison, und auch diesmal bringt
1to1 energy als Sponsor die Stars auf Bühne
und Leinwand zum Leuchten. Bis zum 13. Au-
gust wird den Besuchern ein Mix aus Film und
Musik serviert. Die 1000 Plätze sind überdacht,
so dass Hollywood in Lyss garantiert nie ins
Wasser fällt.

«1to1 energy happening lyss»:
Es leuchtet wieder

Spektakel und einmalige Stimmung: Vom
4. bis 10. Juli zeigen die weltbesten Beachvol-
leyballer am World-Tour-Event in Gstaad, was
sie können. 1to1 energy ist bereits zum zehnten
Mal Sponsor dieses besonderen Anlasses. Für
die Teams geht es ums Ticket für die Olympi-
schen Sommerspiele 2012 in London, die
Schweizer Duos wollen vor heimischem Pub-
likum also punkten.
Event: www.beachworldtour.ch

In Gstaad: DieWeltelite
des Beachvolleyballs
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Übertragungsnetz (Höchstspannungsnetz)
Netzebene 1 ist das Höchstspannungsnetz (220/380 Kilovolt), auch Übertragungsnetz genannt.
Hier speisen die grossen Kraftwerke ihren Strom ein. Der Stromaustausch mit dem Ausland
erfolgt ebenfalls über dieses Netz.

Unterstationen (Netzebene 2) transformieren die Höchstspannung hinunter auf 50 bis 132 Kilovolt
(Hochspannung) und leiten den Strom ins überregionale Verteilnetz weiter.

Überregionales Verteilnetz
An das überregionale Verteilnetz (Netzebene 3) sind oft grosse Industrieanlagen mit hohem
Stromverbrauch angeschlossen. Sie verfügen über eigene Transformatorenstationen.

Unterstationen (Netzebene 4) transformieren die Hochspannung in der Regel auf 16 Kilovolt
(Mittelspannung) und leiten den Strom ins regionale Verteilnetz weiter.

Regionales Verteilnetz
An das regionale Verteilnetz (Netzebene 5) sind häufig kleine und mittlere Industriebetriebe
angeschlossen, welche eigene Transformatorenstationen besitzen. Kleinere Kraftwerke
wie beispielsweise Windstromanlagen oder Kleinwasserkraftwerke speisen in diese Netzebene ein.

Transformatorenstationen (Netzebene 6) wandeln die Mittelspannung auf 400 Volt (Niederspannung)
um und leiten den Strom ins lokale Verteilnetz weiter.

Lokales Verteilnetz
Auf der Netzebene 7 wird die elektrische Energie zu den Verteilkabinen transportiert. Von hier aus
werden die Endverbraucher mit Strom versorgt. Haushaltgeräte werden in der Regel mit 230 Volt
angeschlossen. Stromerzeuger wie Solarstromanlagen auf Einfamilienhäusern oder Biomassekraft-
werke speisen in diese Netzebene ein.
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Die sieben Etappen bis zur Steckdose

1 O s e h e n v e r s t e h e n
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DerNetzunterhalt ist eine
grosse Herausforderung
Dasmoderne Lebenwäre ohne Stromundenkbar. Damit jederzeit
ausreichend Energie zur Verfügung steht, muss die benötigte
Menge unterbruchsfrei zumVerbraucher transportiert werden. Das ist
mit grossemAufwand verbunden: Strom durchläuft total sieben
Etappen bis zumHaushalt.

Ein gut ausgebautes und instand gehaltenes
Stromnetz mit seinen ober- und unterirdisch
verlegten Leitungen ist eine wichtige Voraus-
setzung für hohe Versorgungssicherheit. Das
Schweizer Stromnetz umfasst sieben Netzebe-
nen, wobei es sich bei den Ebenen 2, 4 und 6
um Transformatoren handelt, welche die
Spannung reduzieren. Nur so können grosse
Energiemengen über weite Strecken transpor-
tiert werden.
Auf der «Stromautobahn» braucht es hohe
Spannungen, während die vielen Endverbrau-
cher mit ihrer grossen Anzahl relativ kleiner
Geräte auf eine niedrige Spannung angewiesen

sind. Dank der vier Spannungsebenen lassen
sich Transportverluste minimieren. Das kom-
plexe System muss sich stets im Gleichgewicht
befinden, denn Strom ist nicht speicherbar. Er
muss im selben Moment produziert werden,
wie er verbraucht wird. Viele Akteure stehen
im Dienste der Versorgungssicherheit und sor-
gen auf jeder Ebene zu jeder Zeit für Strom.
Die grössten Herausforderungen für die Zu-
kunft stellen sich auf Netzebene 7. Die Zahl der
Stromerzeuger (z. B. Fotovoltaikanlagen) wie
auch der Stromverbraucher wächst, wodurch
das gesamte Netz immer stärker belastet wird.

1to1 e n e r g y fo r u m O 2 1 1



1 2 e n e r g i e e ff i z i e n z Da sind nicht nur die Spargeln grün: Das
Kochwasser imWasserkocher erhitzen statt
im Topf spart die Hälfte an Energie.

Jetzt ist der Deckel weg. Aber kochen oben
ohne ist wie heizen ohne Dach: Ein Drittel
an Energie geht verloren. Noch sparsamer
wird’s mit doppelwandiger Isolierpfanne.
> (siehe Seite 13)

Gemacht mit viel Herz, aber wenig Strom.
So ein schöner Zopf gelingt auch ohne
Vorheizen wunderbar. Denn der Backofen
ist im Vergleich zum Kochherd und zur
Mikrowelle eine Energieschleuder.

Da braucht jemand Abkühlung. Apropos:
Beim falschen Kühlschrank kommt er
schnell wieder ins Schwitzen. Denn schon
das Plus macht den Unterschied: Die
Energieklasse A+++ ist doppelt so effizient
wie die Energieklasse A+.

Zugegeben, diese Art, das Geschirr zu
waschen, ist unschlagbar umweltbewusst.
Für Erwachsene gilt: Der Abwasch im
vollen Geschirrspüler ist mindestens so
effizient wie von Hand.

Oh je! Jetzt aber cool bleiben. Und cool
waschen. Denn schon bei 20–40 Grad ist es
bereits hygienisch rein. Mehr brauchts nur
bei ganz hartnäckigen Flecken.

Weitere Tipps zum Energiesparen in Küche
und Haushalt finden Sie auf
www.1to1energy.ch
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Echt
effizient
aufgetischt

Mit kleinen Tricks sparen Sie
beim Kochen ganz schön
viel Energie. Das macht
das Essen zwar nicht besser,
aber umweltfreundlicher.



Hotpan: Ein heisses
Sommerangebot
Der Hotpan von Kuhn Rikon wartet
auf «1to1 energy»-Kunden, die gerne
raffiniert und sparsam kochen.
Profitieren Sie exklusiv von 25% Rabatt!

Ichbestelle folgende(n)HotpanvonKuhnRikonundprofitiere vonder25%-Aktion:

Grösse Aktionspreis
in CHF

1 Liter 149.–
112.–

2 Liter 159.–
119.–

3 Liter 179.–
134.–

4 Liter 219.–
164.–

5 Liter 199.–
149.–

«1to1 energy»-Aktion für mehr Energieeffizienz

Vorname:

Name:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Datum/Unterschrift:

Geben Sie im Kästchen Ihre Bestellmenge an. Pro Haushalt sind max. fünf Hotpan
bestellbar. Preise inkl. MwSt. und Versandkosten. Sie können auch online bestellen:
www.1to1energy.ch/hotpan

Hinweis: Talon einsenden an 1to1 energy, Postfach 709,
3000 Bern 25. Die Aktion gilt nur für Kunden der Strom-
marke 1to1 energy (bis 31. Oktober 2011). Abwicklung und
Garantieleistungen erfolgen über die Kuhn Rikon AG.

Mit dem Hotpan geht es beim Kochen heiss
zu und her, ohne dass Sie dabei ins Schwitzen
kommen. Denn der Hotpan ist ein Topf, der
fast alleine kocht. Er bereitet die Speisen ener-
giesparend zu und hält sie bis zwei Stunden
warm. Das ist nicht nur bequem, sondern
auch richtig gesund, denn die Softgarmethode

schont Aromen, feinste Geschmacksnuancen
und Vitamine. Und ganz nebenbei sparen Sie
60 Prozent Energie im Vergleich zu Standard-
pfannen von guter Qualität.
Der Hotpan aus hochwertigem rostfreiem Stahl
eignet sich für alle Herdarten und Kochme-
thoden, die farbenfrohe Warmhalteschüssel

kann vielseitig eingesetzt und problemlos in
die Abwaschmaschine oder die Gefriertruhe
gestellt werden. Und selbstverständlich bietet
der Hotpan viele weitere Produktevorteile, die
es im Einsatz zu entdecken gilt.
www.1to1energy.ch/hotpan

Akt!on
Nutzen Sie das Spezial-
angebot für den energie-
effizienten Hotpan von

Kuhn Rikon und profitieren
Sie von der 25%-Aktion.
Gratis erhalten Sie dazu
ein Kochbüchlein mit
10 Rezepten sowie
wertvollen Energie-

spartipps.
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Christian Schaffner: «Ein stabiles Stromnetz
muss der Anforderung genügen, jederzeit die
Energie zur Steckdose, zum Verbraucher, zu
bringen. Das Netz kann jedoch nicht isoliert
angeschaut werden. Das Stromnetz, der Strom-
verbrauch und die Stromproduktion bilden
zusammen ein System, ein gesamteuropäisches
System. Damit es funktioniert, muss zu jeder
Zeit gleich viel Strom produziert werden, wie
verbraucht wird. Das Netz übernimmt die
Funktion des Bindeglieds und Transportmit-
tels. Im System darf keine Komponente über-
lastet sein. Am Limit ja, aber nicht überlastet.

Essenziell für die Versorgungssicherheit
Für die Zukunft ergeben sich verschiedenste
Herausforderungen, gerade in Bezug auf die
Produktion erneuerbarer Energien. Dieser An-
teil nimmt rasch zu.
Photovoltaik und Windräder produzieren je-
doch keine konstante Menge an Energie, son-

dern in Abhängigkeit von Tageszeit und Wet-
terlage. Weht im Norden starker Wind, wird
Energie in den Süden transportiert, bei wenig
Wind muss aus dem Süden Energie zugeführt
werden. Gleichzeitig nehmen mit Sonnen- und
Windenergie die Schwankungen zwischen
Stromproduktion und -verbrauch zu. Darum
werden Pumpspeicher immer wichtiger:
Wird nämlich mehr Strom produziert als ver-
braucht, speichern sie ihn und geben ihn bei
Bedarf wieder ab.
Diese wachsende Dynamik in der Energiepro-
duktion wirkt sich, wenn man das gesamt-
europäische System betrachtet, vor allem bei
den Übertragungsnetzen, den Netzen über
weite Distanzen, aus. Für das Transportsys-
tem, das Netz, vergrössert sich die Belastung,
und es werden Netzausbauten notwendig.
Ein Netzausbau ist jedoch eine langwierige Sa-
che, dieses Problem haben alle Länder. In der
Schweiz ist dies ebenfalls sehr akzentuiert; es

gibt gewisse Ausbauvorhaben, die schon Jahr-
zehnte auf dem Tisch liegen und blockiert sind.
Hier sehe ich einen vermehrten Informations-
bedarf: Die Funktion des Netzes, die Aufga-
ben, die es erfüllen muss, sind verstärkt zu er-
klären. Und vor allem muss man sich bewusst
werden, dass das Übertragungsnetz essenziell
ist für die Versorgungssicherheit.

Ein erster Schritt: effizientere Nutzung
Eine Möglichkeit, den Ausbau hinauszuzö-
gern, ist die effizientere Nutzung des bestehen-
den Netzes. Ein Stichwort in diesem Zusam-
menhang ist der Begriff Smart Grid. Smart
Grid steht für ein Gesamtsystem, das vermehrt
auf Informatik zurückgreift, um mit der be-
stehenden Infrastruktur mehr leisten zu kön-
nen. Man muss sich jedoch bewusst sein: Was
mit Smart Grid herausgeholt werden kann, ist
begrenzt.»

1 4 e i n s z u e i n s

Stabil bedeutet
jederzeit verfügbar
Das soziale Netz und das Stromnetz: völlig
verschieden oder mit gewissen Ähnlichkeiten?
Zwei Experten zeigen auf, welche Eigenschaften
«ihr» Netz haben muss und worin die
jeweiligen Herausforderungen bestehen.



1to1 e n e r g y fo r u m O 2 1 1

Daniel Süss: «Ein stabiles soziales Netz
heisst, dass man Beziehungen pflegt, die ver-
lässlich sind. Die Menschen in diesem Netz
sind einem wohlgesinnt, nehmen Anteil an
dem, was einen beschäftigt, und zwar im Po-
sitiven wie auch Negativen. Sie sind da, wenn
man Hilfe braucht, und es sind Beziehungen,
die belastbar sind. Wenn es eine Verstimmung
gibt, bedeutet dies nicht den Abbruch der Be-
ziehung. Und die Beziehung erträgt auch eine
längere Funkstille. Ein stabiles Netzwerk ist
eine starke Ressource für die Entwicklung, ein
Schutzfaktor gegen negative Einflüsse.

Mehr Möglichkeiten der Netzwerkpflege
Bei Kindern und Jugendlichen besteht das so-
ziale Netz zuerst aus Personen, die sie nicht sel-
ber gewählt haben: Eltern, Geschwister, Lehr-
personen. Je älter die Jugendlichen werden,
desto wichtiger wird für sie, dass sie zusätzlich
Beziehungen aufbauen, die Wahlbeziehungen

sind und genauso verlässlich sind. Gerade in
der Pubertät ist das Gleichaltrigen-Netzwerk
wichtig in der Ablösung von den Eltern. Haben
sie ein stabiles Freundesnetzwerk, können sie
sich besser abgrenzen, sich neu verankern und
Geborgenheit aufbauen in dieser selber ge-
wählten Gemeinschaft.
Das Internet, die mobilen Medien eröffnen
mehr Möglichkeiten, diese Netzwerke zu pfle-
gen, als früher. Das heisst, man ist nicht nur
auf Face-to-Face-Kontakte angewiesen. Kinder
und Jugendliche unterscheiden jedoch nach
wie vor zwischen «Freunden», die sie über
Facebook kennen, und engen Freunden. In un-
serer James-Studie zeigte sich, dass Jugendliche
im Schnitt sieben Freunde haben, mit denen sie
sich regelmässig austauschen. Und im Schnitt
drei enge Freunde, denen sie ein Geheimnis an-
vertrauen. Das ist etwas, das sich in diesem
Sinn nicht verändert hat gegenüber früheren
Generationen. Was zunimmt, sind schwächere

Kontakte: Jugendliche haben heute im Durch-
schnitt 150 Kontakte auf Social Networks.
Erwachsene über 40 pflegen in der Regel ihr
privates Netzwerk noch sehr viel stärker face-
to-face und weniger über soziale Netzwerke.
Jüngere Erwachsene, zwischen 20 und 30, pfle-
gen das private Netzwerk bereits stark über
Online-Communities.

Neue Kommunikationskultur notwendig
Die Möglichkeiten, jederzeit und überall kom-
munizieren zu können, nehmen zu. Diese zu-
nehmende Vernetzung betrifft nicht nur die
privaten Beziehungen zu Freunden, sondern
auch die Vernetzung mit der Arbeit, mit der
Berufswelt. Eine der Herausforderungen dabei
ist, sich abgrenzen zu lernen und bewusst zu
entscheiden, wann man kommunizieren will
und wann nicht. Eine entsprechende Kommu-
nikationskultur gilt es zu entwickeln.»

Christian Schaffner
ist Leiter der Sektion
Energieversorgung beim
Bundesamt für Energie.
Der Stromexperte
erklärt, was für ein
stabiles Stromnetz
wichtig ist und welchen
Herausforderungen
das Stromnetz gegen-
übersteht.

Daniel Süss
ist Professor an der
Zürcher Hochschule
für Angewandte
Wissenschaften und an
der Universität Zürich.
Der Sozial- und
Medienexperte erklärt,
welche Bedeutung
ein stabiles soziales
Netz hat und wie
sich die neuen Medien
auf unsere Netzwerke
auswirken.
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Energiespartipp

glatt rühren. Schokolade in ein Spritz-
tütchen füllen, netzartig auf ein Back-
papier spritzen, trocknen lassen. Die
Schokoladennetze vor dem Servieren
ca. 30 Min. kühl stellen.

+ Mousse auf gekühlte Teller spritzen,
Schokoladennetze sorgfältig vom Pa-
pier lösen, darauflegen. Mit kühl ge-
stellter Himbeersauce und Himbeeren
verzieren.

Himbeermousse
unter dem Schokoladennetz

+ Himbeeren mit Zitronensaft und
Zucker mischen, aufkochen, ca. 2 Min.
köcheln, durch ein Sieb in eine Schüs-
sel streichen, 4 EL davon zugedeckt
kühl stellen.

+ Weisse Schokolade und Gelatine zur
restlichen Himbeersauce geben, rüh-
ren, bis Schokolade und Gelatine
geschmolzen sind. Masse auskühlen.

+ Rahm steif schlagen, 1/3 unter die
Masse rühren, den Rest sorgfältig dar-
unterziehen. Masse in einen Einweg-
Spritzsack mit glatter Tülle (ca. 12 mm
Ø) geben, Spritzsack in ein Litermass
stellen, ca. 3 Std. kühl stellen.

+ Dunkle Schokolade in einer dünn-
wandigen Schüssel über dem leicht sie-
denden Wasserbad (die Schüssel sollte
das Wasser nicht berühren) schmelzen,

Der Sommer bringt süsse und verlockende Beeren.
Himbeeren lassen sich für kreative Desserts
verwenden, zum Beispiel für eine luftig-leichte Mousse,
versteckt unter einem «Netz».

Kühlschränke effizient nutzen
Temperatur auf 6 bis 7 Grad einstel-
len; die Kühlschranktür fest ver-
schliessen; die Gummidichtungen
überprüfen; die Gerätegrösse der
Haushaltsgrösse anpassen und so
halbleere Kühlschränke vermeiden.

Verführerische
Früchtchen

1 6 drinnend r a u s s e n

Zutaten für 4 Portionen (Zubereitung total ca. 3½ Std.):

300 g Himbeeren

1½ EL Zitronensaft

30 g Zucker

25 g weisse Schokolade,
fein gehackt

2 Blatt Gelatine,
ca. 5 Min. in kaltemWasser
eingelegt, abgetropft

1½ dl Vollrahm

50 g dunkle Schokolade (64% Kakao),
fein gehackt

50 g Himbeeren zum Verzieren
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Mit der
Familie in den
Europa-Park

1. Preis: Familienaufenthalt im
Europa-Park inklusive Übernach-
tung und Frühstück in einem der
parkeigenen 4*-Sterne-Erlebnis-
hotels sowie zwei Tage Parkein-
tritt für vier Personen und Reise
mit der Bahn im Wert von rund
1000 Franken.
Freuen Sie sich auf märchenhafte
Neuheiten: Den zauberhaften
«Märchenwald», die Kinderattrak-
tion «Piccolo Mondo», interaktiven
Fahrspassmit «Volo da Vinci» oder
das weltweit erste Loopingrestau-
rant «FoodLoop» – hier fährt jetzt
auch Ihr Essen Achterbahn.
Als 2.–6. Preis verlosen wir zudem
je einen Familien-Tagesaufenthalt
im Europa-Park für 4 Personen im
Wert von je ca. 200 Franken.
www.europapark.de

Per Postkarte: Schicken Sie das
Lösungswort (inkl. Absender!) an
die Adresse: «1to1 energy forum»,
Rätsel, Postfach, 3000 Bern 25.
Im Internet: www.1to1energy.ch/
verlosung
SMS: Schicken Sie KREUZWORT,
das richtige Lösungswort, Name
und Adresse an 9889 (20 Rp./SMS).
Einsendeschluss:
29. Juli 2011. Die Gewinner werden
schriftlich benachrichtigt.
Auflösung: Das Lösungswort wird
ab 10. August publiziert unter:
www.1to1energy.ch/verlosung

Gew!nn

Rätselautor: Edy Hubacher

Lösung:

11 12 13 14 151 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Lösungswort «1to1 energy forum» 1/11: SAGENHAFTE ENERGIE



Lächeln, radeln,
schlemmen
Mit einem Lächeln auf den Lippen gegen den Wind
fahren. Das geht – mit einem E-Bike. Dank dem
1to1 energy forum und Rent a Bike profitieren Sie
von 10 Franken Reduktion bei der Miete eines
E-Bikes. Wie wäre es mit einer gemütlichen Tour
im Drei-Seen-Land?

1 8 r e i s e n g e n i e s s e n

Das schöne Wetter im Sommer lockt nach
draussen, Bewegung ist angesagt. Wollen Sie
eine Elektro-Bike-Tour ausprobieren? Diese
Touren sind Genuss pur: ob bergauf, bergab,
mit oder ohne Gegenwind. Und mit dem Talon
(unten rechts) ist die Tagesmiete eines E-Bikes
bei Rent a Bike um 10 Franken vergünstigt.

Kulturelle und kulinarische Leckerbissen
Wer Seen, weite Ebenen, historische Städtchen
und Dörfer mag, wird die gemütliche Drei-
Seen-Tour mit Start in Murten (blaue Route,
Bild oben) lieben. Eine Rent-a-Bike-Vermiet-
station befindet sich direkt beim Bahnhof. Von
Murten fahren Sie in Richtung Ins und queren
dabei die Pont Rotary, eines der wenigen ver-
bliebenen Werke der Expo.02. Wussten Sie,
dass in Ins das Geburtshaus des Malers Albert
Anker steht? Heute ist es Museum und Veran-
staltungsort. Bei Vinelz lohnt sich ein Abstecher
ins Städtchen Erlach. Im malerischen Landstädt-
chen ist das spätgotische Rathaus eines der wert-
vollsten historischen Gebäude. Seine Erbauung
geht ins 14. Jahrhundert zurück. Auf dem Weg
nach Lüscherz gibt das Pfahlbaumuseum ei-
nen Einblick ins Leben der frühen Bauerngesell-
schaften am Bielersee (Öffnungszeiten beachten:
www.pfahlbaumuseum.ch).

Nebst den kulturellen Highlights der Route soll-
te auch die kulinarische Seite nicht vernachlässigt
werden. Ein Halt in einem der Fischrestaurants
in Erlach oder Lüscherz lohnt sich. Der Radweg
folgt nun dem Südufer des Bielersees bis zum
130-jährigen Hagneckkanal, einem wichtigen
Element der Juragewässerkorrektion. Zurück
geht es durch das Grosse Moos – bekannt als
Gemüsegarten der Schweiz mit über 60 ange-
pflanzten Arten – via Kerzers nach Murten.
Detaillierte Informationen zur Route:
www.veloland.ch (Drei-Seen-Tour)

Reservation E-Bikes (dringend empfohlen!):
www.rentabike.ch



E-Bike FLYERkaufen
und die Schweiz entdecken

Planen Sie den Kauf eines FLYER-Elek-
trovelos? «1to1 energy»-Kunden profitieren
von der Partnerschaft zwischen 1to1 energy
und FLYER: Gegen Vorweisen dieses Ma-
gazins gibt es beim Kauf eines neuen
FLYER einen Mietakku FLYER-Land Schweiz
für ein Jahr (Jahresmiete 290 Franken)
kostenlos dazu. Damit können Sie während
der Sommermonate an den 600 Wechsel-
stationen in der Schweiz den Akku gegen
einen frisch geladenen Akku tauschen und
damit die Reichweite Ihrer FLYER-Touren
kostenlos fast bis ins Unendliche steigern.
Mehr zur Aktion im Internet:
www.1to1energy.ch/flyer sowie mehr

Informationen zu FLYER-Elektrovelos unter
www.flyer.ch

Akt!on

Drei-Seen-Land: die Vielfalt geniessen.

Pfahlbaumuseum Lüscherz:
Einblicke in frühere Lebensweisen.

Die mittelalterliche
Zähringerstadt Murten.

Murten

Ins

Erlach

Täuffelen
Lüscherz

Biel
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Veloweg

Strassen

Fluss

Rail-Bon/Rent a Bike

10 Franken günstiger
GegenVorweisen dieses Talons könnenSie
an sämtlichen«Rent aBike»-Stationen
ein E-Bike günstiger leihen:

Wert: 10 Franken, anrechenbar an eine
Tagesmiete eines E-Bikes von Rent a Bike
(Mietstationen/Reservation: www.rentabike.ch)

Gültigkeit: bis 31. Oktober 2011

Wichtig: Dieser Bon ist nicht kumulierbar,
keine Barauszahlung, nicht gültig für andere
Velotypen.

Payserie: 0211 0000 2340
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www.1to1energy.ch Energie mit Intelligenz

Elektrische Geräte im Standby-Modus sind Strom-
fresser. Stoppen Sie unnötigen Energieverbrauch
mit der 1to1 energy Energiesparbox. Diese enthält
einen Standby-Killer mit Solarfernbedienung sowie
umfangreiches Informationsmaterial zum Thema
Energieeffizienz. Für nur CHF 49.– statt CHF 89.–. Jetzt
bestellen unter www.1to1energy.ch/energiebox.

Hüten Sie sich vor Stromfressern !

1to1 energy heisst der Strom von rund 140 regionalen Energie-
versorgern in 15 Kantonen und dem Fürstentum Liechtenstein.
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